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Eine Familie mit Spielmacherqualitäten
Richter Spielgeräte aus Frasdorf zählt zu den international führenden Einrichtern von Spielplätzen

Richter Spielgeräte gestaltet seit fast fünf Jahrzehnten Spiel-
plätze. Und setzt dabei international Maßstäbe. Wer bei „Made
in Germany“ immer nur an Maschinenbau und die Autoindus-
trie denkt, sollte sich mal genauer auf Kinderspielplätzen um-
sehen. Der offiziell beste Spielplatz Australiens? Kommt aus
Frasdorf in Oberbayern. Realisiert mit Holz aus den Alpen.

as Royal Children’s Hospital in
Melbourne bietet seinen klei-
nen Patienten ziemlich viel, um

sie vom Krankenhausalltag abzulenken:
ein riesiges Aquarium, ein Kino, ein
Erdmännchen-Gehege und 14 m hohe
Skulpturen im Foyer. Hier, mit Blick
auf die Stadt, steht auch der beste Spiel-
platz Australiens, ausgezeichnet vom
Australian Institute of Landscape Ar-
chitects (Aila) als „Australia’s best Play-
ground“. Nicht des Jahres, sondern der
beste überhaupt. Die Juroren lobten die
erstklassige Verarbeitung der Spielgerä-
te, die gelungene Einordnung der Spiel-
landschaft in das Panorama, die Gele-
genheit zum freien Spiel.
Angesiedelt ist der 2014 fertiggestellte

Spielplatz im „Royal Park“. 4 km vom
Stadtzentrum entfernt bildet das 181 ha
große Areal eine grüne Oase. Die ge-
plante Bebauung wurde bei der Bevöl-
kerung und in den Medien kritisch be-
äugt, doch das Konzept ging auf. Der
Spielplatz habe dem Park „neues Leben
eingehaucht“, hieß es dann im Magazin
„Landscape Architecture Australia“.

D
Wer hat’s erfunden?
Die Oberbayern

Entstanden ist der Spielplatz in Ober-
bayern. Richter Spielgeräte, angesiedelt
im Landkreis Rosenheim, bringt Kinder
weltweit zum Spielen. Im russischen St.
Petersburg, im US-amerikanischen San
Francisco, im Sonnenstaat Florida –
oder am anderen Ende der Welt, in Syd-
ney und Melbourne, stehen die Spielge-
räte, die immer wieder anders aussehen,
aber doch immer einer bestimmten
Handschrift folgen.
Fast 40 verschiedene Gestalter haben

bereits an jenem Stil mitgewirkt. „Mit
manchen Designern haben wir regelmä-
ßig zusammengearbeitet, andere hinge-
gen haben nur einmal in ihrem Leben
einen Spielplatz gestaltet“, berichtet
Julian Richter jun., seit fünf Jahren
Geschäftsführer. „Das ist ganz unter-
schiedlich.“ Genau diese Vielfalt sei
einzigartig in der Welt. Innenarchitek-
ten, bildende Künstler, Holzmodellbau-
er gestalteten bereits Spielgeräte und
Spielplätze für Richter.

Der mittlerweile verstorbene Archi-
tekt und Städtebauer Peter Hannes et-
wa, der bereits während seines Studi-
ums einen Aktivspielplatz in Zusam-
menarbeit mit Familien neugestaltete,
war frustriert von der einfallslosen Ge-
rätemöblierung von Kinderspielplätzen.
Und stampfte kurzerhand Seminare für
Jugendhausmitarbeiter aus dem Boden,
um ihnen den Bau von eigenen Spielge-
räten zu erklären. Ein Enthusiasmus für
das Sujet, das in einem Lehrauftrag der
Universität Stuttgart zum Thema Spiel-
architektur mündete. Der Industriede-
signer Sergi Fernández Herrera entwarf
für Richter Drehelemente, die die Be-
weglichkeit von Senioren erhalten sol-
len. Lissy Boesen, die unter anderem als
Bühnenbildnerin arbeitet, gestaltete
Spielskulpturen, der Designer Martin
Rohrbach konzipierte Wasserspielele-
mente. Der Industrie- und Grafikdesig-
ner Klaus Hermann Thiele baute aus
Holz bunte Drachenskulpturen mit
Kletter- und Rutschelementen.

Deutsche Firmen führend

Spielgeräte „Made in Germany“ ge-
nießen international einen hervorra-
genden Ruf, das gilt nicht nur für Geräte
aus Holz. Raumnetze und Seilspielgerä-
te von Corocord oder von der Berliner
Seilfabrik etwa, sie findet man rund um
den Globus. Anbieter wie Kompan ge-
stalten formschöne Unterstände für Re-
genwetter, interaktive Drehspiele und
Klettergeräte, die international nachge-
fragt werden. Spielplatzausstatter be-
weisen immer wieder, dass weltweiter
Erfolg auch abseits von Automobil-
oder Chemieindustrie möglich ist:
Kompan beispielsweise wurde am an-
deren Ende der Welt mit dem australi-
schen „Good Design Award“ ausge-
zeichnet.
Die Liste der Namen, die originelle,

schöne Spielgeräte aus Holz in
Deutschland gestalten, ist lang: von
Baumann + Trapp über Eibe und Spiel-
art bis zu Zimmer Obst aus Spreenha-
gen. Deutsche Firmen bieten Lösungen
für Kleinkinder, für behinderte Kinder,
für Senioren, die sich an gleichge-
wichtsfördernden Geräten fit halten
sollen. Anbieter wie Kaiser & Kühne
bauen, unter anderem, 21 m hohe Dal-
bentürme.
Richter zählt zu den international be-

kanntesten Namen. 2017 wird das Un-
ternehmen sein 50-jähriges Bestehen
feiern. Beschäftigt sind dort 100 Mit-
arbeiter, darunter viele Quereinsteiger.
Auf 1500 m² Produktionsfläche und mit
Hilfe von vier Subunternehmern entste-
hen 650 verschiedene Produkte – Holz
spielt dabei die Hauptrolle.
Der Großteil der Geräte besteht aus

Lärchenholz. Geschlagen in PEFC-zer-
tifizierten Alpenregionen in einer Höhe
von 1000 bis 1800 m. Normale Lärchen
seien dauerhafter als Fichten und Tan-
nen, jedoch weniger dauerhaft als Ei-
chen und Robinien. Doch durch die
Verwendung von langsam im Gebirge
gewachsenen Bäumen bekomme man
ein Holz, das der „Flachland-Lärche“
physikalisch überlegen sei, etwa durch
eine geringere Splitterbildung, engere
Jahresringe und weniger Harzgallen.

Andere Kletterstrukturen mit Spezial-
seilen von Corocord bestehen aus
splintfrei geschälten und geschliffenen
Robinien. „Im Unterschied zu anderen
Unternehmen arbeiten wir mit jungen
Bäumen, deren Kern weißgeschält
wird“, sagt Richter. Die Stämme werden
unter zwei rotierenden Messerköpfen
gedreht, ein Abtaster vor den Werkzeu-
gen begrenzt die Spanabnahme. Maxi-
mal 2 cm werden abgeschält, die Unre-
gelmäßigkeiten des Stammes bleiben er-
halten und jede Palisade ist ein Unikat.
In einigen Fällen, etwa bei Einbeinge-

räten oder Kletterwaldpfosten, wird das
Holz im Übergangsbereich am Boden
zusätzlich gegen Fäulnis geschützt: mit
dem „Fürstenberg-Permadur“-Verfah-
ren. Dabei wird eine Messingfolie um
das Holz gelegt und mit einem
Schrumpfschlauch fixiert. Aus dem
Messing wäscht sich dann Kupfer oder
Zink aus, was die Pilze abtötet.

Spielplatzdesign revolutioniert

Heute sehen viele Spielplätze eher
naturbelassen aus, eher holzig, eher klar
in der Gestaltung. Doch als die Groß-
mutter von Julian Richter ihre Idee auf-
brachte und sein Vater die Firma wei-
terführte, sah das noch anders aus. All
das naturbelassene Holz, das verfaule
doch! Und wieso überhaupt sind die
Spielhäuschen nicht schief und krumm,
so wie es Kinder zeichneten? Wieso ist
das Spielgerät nicht bunt, Kinder brau-
chen doch Farbe! Die Liste der Vorbe-
halte, von Bürgermeistern, Schuldirek-
toren, Eltern und Großeltern, war lang.
Doch Hilde Richter, die ein Kinder-

heim leitete, ließ sich nicht beirren, als
sie ihre ersten Entwürfe für Spielgeräte
an die Gemeinden weitergab. „Meine
Großmutter hatte ursprünglich gar kein
Interesse daran, ihre Entwürfe selbst zu
produzieren“, berichtet der Enkel. Erst
als interessierte Bürgermeister nach
Prototypen fragten, entstanden die ers-
ten Spielgeräte.
Einen Denkanstoß wollte sie liefern,

dass Spielplätze auch anders aussehen

Ein Turm, der inspiriert

Die erfolgreiche Gestaltung des „Diana Memorial“-Spielplatzes in London war der
internationale Türöffner für Richter Spielgeräte. Foto: Andrea Jones

Nach Schema F zu gestalten, macht bei Spielplätzen wenig Sinn, sagt der langjäh-
rige Richter-Chefdesigner Günter Beltzig.

Pyramidenturm mit Rutsche

Fortsetzung auf Seite 1025

Die Familie Richter hat das Bild des modernen Spielplatzes von heute entscheidend mitgeprägt (von links): Großmutter Hilde Richter, ihr Sohn Julian Richter sen. und der Enkel von Julian Richter jun.
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können. „Früher war es oft so, dass ein
Spielplatz aus einem Gerüst auf einem
kahlen Asphaltboden bestand“, berich-
tet Richter. Durch ihre Erfahrung im
Kinderheim hatte Hilde Richter einen
praxisorientierten Blickwinkel. So war
ihr etwa aufgefallen, dass ein Kinder-
häuschen für den Endkunden, das spie-
lende Kind, nur dann wirklich ein
Häuschen ist, wenn es auch eine Tür
besitzt. Oder dass Kinder zwar während
einer bestimmten Entwicklungsphase
Farbreize mögen – diese Lust am Knall-
bunten aber wieder vergeht. „Meine
Großmutter bestand zum Beispiel da-
rauf, Spielhäuser gerade und ordentlich
zu gestalten“, berichtet der Enkel. In ei-
ner Zeit, in der Verspieltheit noch mit
Windschiefheit gleichgesetzt wurde, ei-
ne eher ungewöhnliche Meinung. „Man
hatte sich damals noch stark an den
Zeichnungen von Kindern orientiert“,
erklärt Richter, „dabei zeichnete ein
Kind nur krumm, weil es noch nicht ge-
rade zeichnen kann.“

Weltweiter Erfolg

Doch wer hätte ahnen können, dass
die Firma aus der beschaulichen 3 000-
Einwohner-Gemeinde Frasdorf mal den
„Diana Memorial“-Spielplatz in den
Kensington Gardens (London) gestal-
ten würde? Oder Auftraggeber in New
York, in Chicago, in Russland und in
Sydney finden würde?
„Das Diana Memorial-Projekt war der

internationale Durchbruch für uns“, be-
richtet Julian Richter. Der Spielplatz,
der in Zusammenarbeit mit dem vor Ort
angesiedelten Architekturbüro Land
Use Consultants gestaltet wurde, sorgte
zwar für spitze Bemerkungen in der bri-
tischen Boulevardpresse, die lieber ei-
nen englischen Produzenten gesehen
hätte. Paul Tyler, Liberal Democrat MP,
sprach von einer „groben Beleidigung“
der heimischen Industrie. Pressespre-
cher des Royal Parks rechtfertigen sich
damals u. a. mit dem Hinweis, dass hei-
mische Firmen nicht sechs Monate,
sondern eher zwei Jahre für die Fertig-
stellung veranschlagt hätten. Repräsen-
tanten der Stadt mussten erklären, dass
das deutsche Unternehmen viel mehr
Erfahrung mit den komplexen Sicher-
heitsanforderungen hatte als kleinere,
britische Unternehmen.
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Eine Familie mit Spielmacherqualitäten

Als das Piratenschiff fertiggestellt
wurde, waren die Zweifel schnell ver-
gessen. Ein Schiff ohne Kanonen, inspi-
riert von Peter Pan, mit Seilbrücken und
Xylophonen, ein Platz, der Spielmög-
lichkeiten für behinderte Kinder inte-
grierte. Das Publikum reagierte begeis-
tert, rund 750 000 Kinder spielen hier
pro Jahr – bis heute, 16 Jahre nach sei-
ner Eröffnung, ist seine Popularität un-
gebrochen. „Der Diana Memorial-Spiel-
platz hat damals international für Auf-
sehen gesorgt“, sagt Richter. Ein Pro-
jekt, das bis heute Türen öffnet.
„Bei großen Projekten kommen die

Auftraggeber oft auf uns zu“, berichtet
Julian Richter jun., der seit acht Jahren
im Unternehmen mitarbeitet und seit
fünf Jahren Geschäftsführer ist. Ein gro-
ßer Vorteil, schließlich ließen sich be-
sondere Bedingungen und Ideen besser
im Gespräch von Mensch zu Mensch
klären. „Ausschreibungen hingegen
wirken oft wie eine Innovationsbremse,
da bleibt nur wenig Raum für neue Ide-
en“, so der 37-Jährige.

Termitensicheres Holz

Spielplatzplaner müssen je nach
Land mit unterschiedlichen Vorlieben
und gesetzlichen Anforderungen zu-
rechtkommen. Wie hoch dürfen Klet-
tergerüste geplant werden? Liegen in
einem Land eher Seilspielelemente oder
Wasserspiele im Trend? Plant der Auf-
traggeber eher für eine abgeschottete
Schule oder für einen hochfrequentier-
ten Platz in der City? Gelten vor Ort be-
sondere natürliche Bedingungen, die zu
beachten sind? „In Australien haben
wir zum Beispiel ein Holzforschungs-
institut vor Ort beauftragt, schließlich
muss man sichergehen, dass die Anla-
gen termitensicher gebaut werden“, be-
richtet Richter. Ansonsten arbeitet das
Unternehmen mit Wissenschaftlern der
Fachhochschule Rosenheim zusam-
men, an der Julian Richter Betriebswirt-
schaftslehre mit Schwerpunkt Holz-
wirtschaft studiert hat.
Doch wie funktioniert das eigentlich

praktisch? Nein, die Mitarbeiter müs-
sen (bzw. dürfen) nicht monatelang in
Sydney oder New York arbeiten. Spiel-
geräte mit Namen wie „Hüttenkombi-
nation 211“, Bogenbrücken oder Was-
serbaustellen mit großen Schaufelrä-

dern, sie werden in Deutschland gebaut
und ausgeliefert. In der Montagephase
reisen zwei oder drei Handwerksmeis-
ter aus Frasdorf zur Baustelle, um in der
entscheidenden Phase für etwa zwei
Wochen vor Ort zu sein.
Doch die eigentliche Aufbauarbeit

wird von Partnerfirmen übernommen.
Das sei wichtig, schließlich wollen Auf-
traggeber alles aus einer Hand. Wer spä-
ter noch eine Ergänzung bestellen
möchte, hat so einen Ansprechpartner
im Land. „Außerdem sind unsere Part-
ner vor Ort auch für die Wartung der
Spielplätze zuständig“, erklärt Richter.
Eine wichtige Arbeit, schließlich sind
Spielplätze keine Kunstgegenstände,
die nur betrachtet werden. Außerdem
kann – etwa durch Vandalismus – im-
mer mal eine Reparatur nötig werden.

TÜV-gerechte Raffinesse

Einer der prägendsten Designer des
Unternehmens ist Günter Beltzig. Nach
einer erfolgreichen Karriere als Gestal-
ter von Kunststoffmöbeln (die heute im
New Yorker Art Museum stehen) und
Elektrogeräten (für Siemens) stieß er
1977 zum Unternehmen. Und prägte
den Stil mit Wasserspielelementen aus
Beton, mit Flößen und Seilfähren aus
Holz, mit Karussells für Rollstuhlfahrer.
Beltzig gehört zu den größten Namen

im Spielplatzdesign. Er entwarf hunder-
te von Spielplätzen, wirkte an vielen
weiteren als Berater mit. Er revolutio-
nierte die Idee davon, was Kindern ge-
fällt. Traditionelle Spielplätze, bei de-
nen Kinder rutschen, schaukeln, bud-
deln sollen – und nicht eigenständig
entdecken und spielen –, sie waren
Beltzig ein Graus. Für ihn waren sie
eher eine Ansammlung von Turngerä-
ten als Spiellandschaften.
Nach Schema F zu gestalten, macht

bei Spielplätzen wenig Sinn. Nicht nur
deshalb, weil Kinder Abwechslung
brauchen. Sondern auch, weil ein guter
Spielplatz auf die Zielgruppe vor Ort
zugeschnitten ist. Für Hochhaussied-
lungen plant Beltzig etwa große Spiel-
geräte mit Schwingelementen, wo sich
die Kinder, die sonst nicht viel toben
können, abreagieren können. Bei Spiel-
plätzen auf dem Land hingegen, wo
Kinder mehr als genug Platz zum He-
rumtreiben haben, achtet er eher da-
rauf, dass die Sitzelemente so dicht bei-
einanderstehen, dass die Mütter ins Ge-
spräch miteinander kommen.

Spielplatzdesigner müssen für völlig
unterschiedliche Kunden planen. Für
Kleinkinder und ihre Begleitperson
muss ebenso Platz sein wie für eine
Horde Grundschulkinder, die sich den
Nachmittag vertreiben will. Hinzu kom-
men hohe technische und rechtliche
Anforderungen. Beltzig sagte einmal in
einem Interview mit dem „Tagesspie-
gel“, eigentlich könne jeder eine schräg
gestellte Schraube bauen, die man mit
den Beinen antreiben muss. Er aber ha-
be sie „durch den TÜV gekriegt“.

Holz in heißem Klima

Bei aller Routine bleiben Unwägbar-
keiten, wenn man ans andere Ende der
Welt exportiert. „Wenn man internatio-
nal arbeitet, stehen natürlich immer ein
paar Fragezeichen im Raum“, berichtet
Julian Richter. Wie etwa wird sich das

heiße Klima unter der sengenden Sonne
Australiens auf das Holz auswirken?
Wie werden Kunden und Kinder darauf
reagieren, dass Rissbildung im Holz
ganz normal ist?
„Solche Risse haben keinerlei Ein-

fluss auf Sicherheit oder Haltbarkeit der
Anlagen“, erklärt Julian Richter. „Wenn
überhaupt, sind sie ein ästhetisches Pro-
blem.“ Dennoch müsse man auf solche
Aspekte deutlich hinweisen. Denn bei
aller Euphorie, die schnell im Spiel sei,
wenn ein Auftraggeber sich für einen
Spielplatz mit weitgehend naturbelasse-
nem Holz entschieden habe: das Mate-
rial ist nicht so unveränderlich wie Be-

ton oder Edelstahl. „Dafür muss man
die Auftraggeber sensibilisieren.“
Auch nach zahlreichen Projekten im

Ausland sind die Richter-Mitarbeiter
immer noch gespannt, ob ein Projekt
so gut ankommt wie hierzulande. „In
Deutschland, Österreich und Großbri-
tannien ist man beim Umgang mit Risi-
ken schon sehr weit“, sagt Richter. Dort
sei Auftraggebern und Eltern gleicher-
maßen bewusst, dass man Kinder nicht
in Watte packen müsse. Sie verstehen,
dass Kinder selbst abschätzen sollen, ob
sie ihren Fuß an diese oder jene Stelle
einer Seilbrücke setzen sollen. „Kinder
sollen an Risiken wachsen“, sagt Rich-
ter. „Aber so eine Sichtweise kann na-
türlich nicht jeder mittragen.“ In Län-
dern wie den USA herrschten nicht nur
andere Gesetze, sondern auch andere
Sichtweisen – auf jene Unterschiede
müssen die Planer eingehen.

Umso schöner, wenn Auftraggeber
zufrieden sind. In Melbourne verbreite-
te sich die Nachricht von dem völlig
neuen, großzügigen, ganz anderen
Spielplatz wie ein Lauffeuer – von
Schulkind zu Schulkind, unter Eltern,
im Internet. Der Spielplatz bleibt stark
frequentiert und wird wohlwollend in
der Presse besprochen. Und manchmal
bekommen die Hersteller in Frasdorf
auch Rückmeldungen von den Benut-
zern. „Besonders freuen wir uns natür-
lich, wenn wir eine E-Mail von Eltern
bekommen, die uns berichten, wie gut
ihren Kindern der neue Spielplatz ge-
fällt.“ Sandra Makowski

Richter-Spielplatz im „Maggie Daley“-Park in Chicago (USA) Foto: Daniel Perales

Der als bester Spielplatz Australiens ausgezeichnete Spielplatz im Royal Park wurde 2014 fertiggestellt. Die Spielgeräte werden in Frasdorf gefertigt, vor Ort arbeitet Richter mit regionalen Firmen zusammen.

Gefertigt wird in Frasdorf und bei vier Subunternehmern, eingesetzt wird vor allem Lärchenholz aus alpinen Hochlagen. Im Bodenkontakt werden die Hölzer speziell geschützt. Fotos: Richter (10), Makowski (2)
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